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Die Partikel ‘> nach der Auslegung 
des Talmuds. 


Von 
Dr. M. Weinberg, Rabbiner in Neumarkt (Oberpfalz). 


Die Vielseitigkeit der Bedeutungen des hebräischen Wörtchens 
-»> musste schon in den ältesten Zeiten die Aufmerksamkeit der 
Bibelübersetzer und Bibelausleger auf sich ziehen. Die Vieldeu- 
tigkeit springt in die Augen; und diese einzelnen Deutungen sind 
nicht etwa mit einander verwandt, oder von einander abzuleiten, 
sie stehen vielmehr unabhängig nebeneinander. Es sei hier aus 
zahllosen Beispielen heraus nur an Gen. 18, 15 erinnert, wo °> im 
selben Vers einmal „denn“ (x ’5) und gleich darauf „sondern“ 
(nprix ’>) bedeutet. | 


Auch der Talmud wandte dem Wort seine Aufmerksamkeit 

zu. Die bekannte Erklärung des R. Lakisch nuwb 13 wawn > 

x x ner N, die uns weiterhin als Wegweiser dienen soll, 

3 drückt in ihrer kurzen, kategorischen, scharfgeschnittenen Form 

sicherlich das Ergebnis gründlichster Forschung und tiefsten Ein- 

gehens in alle Deutungsarten des Wörtchens aus. Knapp und 

dabei erschöpfend soll durch sie, unter Ausschluss aller weiteren 

«  Auslegungen '), dargelegt werden, welcher Art die Deutungen des 
” sein können. 


Es bedarf keiner be Beioaneg, dass bier nur das 
hebräische > zur Abhandlung stehen soll; würden wir auch das 





3) Selbstverständlich will R. Lakischs Ausspruch erschöpfend sein, wie, 
auch Raschi und Tossafet bemerken; andernfalls wäre er recht bedeutungslos 
ja nichtasagend. a 
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aramäische, oder besser talmudische, ‘> heranziehen, so würde sich 
die, Zahl der Auslegungen noch vermehren). 

Der meisterhafte, bei talmudischen Aussprüchen allerdings 
‚nicht ungewohnte, Lapidarstil der wenigen Worte des R. Lakisch 
ist so präzis, dass’ ihr richtiges Verständnis einige Schwierigkeit 
bereitet. Er stellt seine Regel als eine ganz selbstverständliche 
hin, an der nicht zu rütteln, und der Talmud. übernimmt sie ‚wie 
ein Dogma; nirgends entsteht ein Widerspruch gegen sie. Wir 
‘ dürfen daher die Deutung des R. Lakisch. recht wohl nicht nur 
als die seinige allein, sondern auch als die von ihm widerspruchs- 
los übernommene aller Talmudautoritäten, mit einem Worte als 
die des Talmuds selbst ansprechen. ® 

. Wenn ich es hier unternehme, einen Versuch der Klarlegung 
zu machen, so geschieht es zugleich in Ausführung eines mir 
gegenüber ausgesprochenen Wunsches des Prof. A. Berliner s. A. 2) 
| An vier Stellen wird Resch Lakischs Ausspruch im Talmud 
zitiert, R. Haschana 3a, Taanith 9a, Gittin 90a, Sch’buoth 49 b. 

Wir führen die betrr.. Stellen an, mit den Erklärungen Raschis. 
und der Tossafoth, und haben hier Gelegenheit zu beobachten, wie 
die -Ansichten über R. L’s Auslegung auseinandergehen oder 
schwanken. 

R. Haschana 3a „yısw m (Num. 21,1) 719 Jon y337 yay 
naBa Enons miws mann Mapn m39 my pbnon Pins na ya yaw 
en Ian 7 RN (ib. 20, 29) pas ya 9 mayn 53 nam 297 2m 
Rx mine 72 wann» Ye Jan Wwpo W132 IR ROR IND pn 
au INTT NON 8n5 

Raschi: Na aye non ya mob wo ram) nTr OR 
pe yRDr me | “2 > ph Ian une 'B u ans now 2375 


"1) Als I erhnirenhntiker SIND IST 125 oder als Einleitung einer ver- 
neinenden Frage pam2 nD12» wr 21 (Berachoth 22. a); diese Bedeutung 
entspricht übrigens etwa derjenigen des YY957-' 

.?) Vgl. dessen „Beiträge zur hebr. Grammatik im Talmud und Midrasch” 
x 35 u. S. 54. n. 1.‘ Wenn Berliner hier schreibt „eine Zusammenstellung u. 
exegetische Behandlung aller hierbei & Aruch s. v. w) angezogenen Schrift- 
stellen würden lehrreiche Resultate für die Schriftauslegung ergeben“, so geh 
er von der irrigen Annahme aus, ‚die Hinweise des Aruch gingen auf dort 
'beh: andelte Bibelstellen. Tatsächlich richten sich die Hinweise, nit‘ nur einer 
oder zwei Ausnahmen, nur auf den talmudischen, nicht biblischen, Sprach- 
gebrauch des DS (N); dasselbe gilt für die Hinweise des Aruch ee 











am. ap N Dnyo new nabr pas 2 
mm >39. unbe m9T ns md) N Dipn2 Na omyn Sudan 
(Deut. 22 6) jp sap © (ib. 28,4) yien 5 (Ex. 18, 16), 
»» (ib. 3,21) pabn 2 (Ex. 12,25) isan, 9 pri) om 
TEN) Dipb2- an 9» (Ex. 30, 12) won > (Deut. 26, 12) 
ons. ob wibn DN Mmpb mban passt om m ob} Ins or m 
anpn: DR) TI 0712 sw (Num. 36, 4) bayım mim e 183 TON 
n6> DR ja) Kim main md aıspn mens m un (Lev. 2, 14) oma Ai 
.oyos mbws naan (lob 8,18) imıpns Wyba ox (Ex. 22, 24) ml 
sb nban man 02% "kn DW (Deut 7,17) a2b2 Abs ‘5 nu, 
m» norn 21 (Iob 19, 28) 16 Amy me Yaekn '5 ans sn so» 
(Ex. 23, 5) nom say mon msn ’> (Lev. 25, 20) Ayo nes 5 
(Gen. 18, 15) na »> »npme sb ‚m nn mob Abs nam (nnbynm nvın > 
2.08 pob m un (ib) nany > xb San ‚now ob 77 ner 1 
(Ps. 118,1) 20 2 76 vn ann pob nr om san amp nnnes'nne y 
.(Deut. 15, 8) mnan mna xbx- Sim I ns piepn san 
Wir gewinnen den Eindruck, als seien von fremder di 
einige Beispiele eingefügt worden ; insbesondere die nachbinken 
beiden letzten, — 
Tossafoth: pas maw ab ıbınae „bs opb ae 
sa an vsob Denn pn (rmnn mob nam nnos 07 nt 11002 19% 
aa Smrba mona?) mob nbı ap Ima ınımdb yasın Ps Iıns] owa 
(Gen. 50, 15) on 10 men DIN DD 9 AD" IN INT 303 ZITN YA MON 
363 85 Senn Din Na (Sam. I 7, SM) mm me pinwbn, 
x, (Ex. 15,-19) ayIb Did sa 3 107 Sons moba ınip Pomant m 
san 7 Dmeyıp3 en. wien mob MIpN (Jirm. 3, 16) one) aan 
pym@n pm on pob So pwba pinwmn bai mban ıs ion vs pabn >= 
Sons m vn. Sm om 109 Son pba VEwb DN ’naT ne BE 
Sm Ssan SON) m san Din Anb 2mpn mm Ja mim INT Sand mir 
ee D7 DN neh ION mass ponwan 52 Bmanp2 IND VODd nal maım N) 
2aoy 87 DW a vrD van 


des DN eingeleitet werden, . 
2) Hier gehen die Tos. offenbar noch von der Anschauung au 
eil“ bedeuten. kan, am Ende nn sie a ‚selbst, da 





mn ’» pr > (Deut. 17, 2) nme 9 .NTTondN NOT N 
_ PWwayın 12252 Jann > ‚Da jm on.ox 1105 ob yon = (Ex. 28,5) 
NA SONn nd Don nn Nun ab Sonn DN ao ya» min on mob wa 
Senn Ro "51 Dom ‚araı 73365 "ann now nb5 win and mob Ymns by - 
° 9780 Stan man >> bon) mb mon Yo) 1b mm mb nm >> 51 9a 
| imo ob Vom nm mob yo punn pa > 


Taanith 9a, . 


Raschi (zum Talmudtext, der mit dem in R. Hasch. 3a 
identisch ist) Ay mps b5 ‚nut aba ano ın nuyab '75 wown > 
om mb as mb han aapen mpbwnb pa mann papb pa 9 Wrunb 
fern an 7 vom ons amı.aaı 71 J91 Db1aa yawn In manoh 
UNAT INN) DPD TBT NIpT nbyb mas apa nm pioba pas pi 
apa a pahınd. nD7 Sam nk aD 'wipo win pink m nm ni 
_ .Mybtöbs mniyaln gtont uk atom oinnn Ybron non nimsb me?) non 
ASSTDNI 92 DNT NN MDiB-niD NT nmon 55 nm DINNDT INbı Nm 

1091 (1. Kön. 8,8) oran way nam bpwba mıym 55 nm amb yon. 
| ‚(Num. 16, 27) mp jwn bus, "pn (II. Kön. 2,22) ven 


| Gittin 9a 
2 San > EN aba Indn ns pas vannd min ınaw ns nd 
ON SEN Y'1 . » , (Deut. 24, 1) 137 my ma NyB 9 nd may 337 
> ‚(ib.) mp3 ın syn ND DON mm IND Mer N AAN ‚NYD 
eb an minob 5 wre 19. bes san, brana nbeio np nen nd 
On NT np manga »> [ray gm yon ab os mim] aD ws nm non 
. Ay on2 ab Va ON TOT np ma Nah 95 Sa yı maT map. ma Sub 
ee 
Behr 5 a a m Dipbs ‚numwb "73 Wawn 
ONBr 19 109 DON Alpha „MON mIpBn NON Dipba Tb Eipb> ON Aipba muına 
E (Ex. 28,05) Ya. n8%.,°9:6Deut: 22,,6) xp > (Deut. 17,2) ‚anpa 
ja ja a Mm or ana  yawyaD. yown ee (ib. 23,4) pin = 
0289 San 163 E KON 2 Mn Yaıb moyab Stann 337 nos NON Dipn> 


2 eiige Zeilen später erklären die Tos. diekcs 37 mit Vielleieht 
‘ist, wenn nicht auch hier wieder diese Beispiele von dritter Hand eingefügt 


wurden, hier die Stelle ıyD3) DIV An7n ’2 (Jes. 58, 7) gemeint, was jedoch 
sehr unwahrscheinlich ist, ; 


Ei ı, In den. Glossen’ des ae zum Talmud wird Bier mit Recht ma 
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m as pippn.nb m npne nos 375 15 U (Gen. 18,15) name 
mne xbox (Deut. 15, 7--8) ’5 IT" ne] mnen mne >. [arm Trmsb] | 
a2 nor In2 On mo 3b (Gen. 19,2) ya zıraa >> sb on 15 mnen 
(Deut. 7, 17) "nn om nıın 8b 0939 79253 Sonn >> jo aipes man pr 
sn omb syn nb "in 15252 Sosn os mb ox piwon wsnb bis mn pn 
jo pwba an won Dan non pwbs abi pi m pr oma nen Jann nb DR 
Mor oma pin 79355 Sarn m bs won mann > Nasn abw “ab 
bg men. xb ob1y5 (lob 19,28) 15 mau nm mon 3 7 pub NN 
yon. nd Sonn > ma ano snon 5 65 9 una ma Sb osaab 
Job7 nern pwba posm gbis dib. 9, 14) mıyR 8 9 AR (Iob 85, 14) 
DDR IN MON MT nmT mWoba wow Tıp „> Sonn }b Nobn pipB MD 
(Gen. 18, 15) may >> npre sb ns mom mbynbw Saı aunb oyo ymb Ha 
oym von na 9 2b sw HAN yıTb m many aD "b9 mn TOR 169 
vn mo m my on na Dyn® oym Yon nad os (Ex. 18, 15) 
MIaN "> (Gen. 31, 31) T'n32 MN on jp non ’> (Ex. 32,1 u. 231. 
37 mon ba er ns pam bis (Gen. 20, 11) mpbx num pn pr 
nn pym pbne ınyu »anw .niman ampame mönmm ob pas pi’ 
ANS on) Maya >> mimwb 55 wann warn mr mob in In) pkiınd 
jan una mobs onen > bm „up ob pons nuwb mn Tea 1mamb 
na os pwba pmab bis ann pin Yor bon (Ex. 18, 11) In © mn 
(Ex. 12, 25 Lev. (19, 23) 23,16 25,2) yasn Os man IN ED INT. 
„3 (Jirm. 3, 16) yasa one ı9ın > (Ex. 15,9) my DO 82» 
yanb aan. mbsswaw In man may men ann Wenbs pannı gm nm ob 
Anynb mıpipr ons yanı On mann mad mob 03 Wann WnY Has 
‚m nn omm npn spb "an myme Dib Rad mob myb Dib na »m 1oon 
Yabaı 5 an non mwbs nen man pwba jimeb Dis mnR pn® Tom MD. 
som on pwb yb1s (Ex. 18, 16) 197 on) mm > (Ex. 12, 26) non Iron 


ve man nd sam Ind an ma Syn DB ma NID NIT 


xbox in von son 7b or obs 2 wmrb mb wnon ‚napp 
‚137 np ma syn om yya m bi ım awon. 


Tossafoth: xan 'ı 'npa Yonv nn ‚mb a Wenn 

EN DIpm2 on Swan 07 am Mob2 onwm Ya DID na Inıar 91 
po mn myib DIE 85 CD RT gm yanb map oNan INT NT 
psi>3 nme Sspn px pin m pwbn pwmw» En may pn mama 
(Gen. 24, 19) nınwb 162 ox y (Ex. 22, 24) mon mp2 ax (Lev. 2, 14) 
sn ob on ob15 (Num, 36, 4) Inwn 35 Sa mm on 


I 











Seh’buoth 49b. 


NDID are na nn pyaßn pad my 55 von Jen ma 

Gm) muy» (Lev. 5, 4) oirewia nuab yawn >> wor In Sand Mira 

| INTT NON NpbIT ın nusb 2 wanvn 5 bei ment 
Raschi: moba yawn 3 nm bemı yawb  NByyn yaon 2 

a9 na bya sn pam np nbı Inuyo rt pan on mb prwaT 8 
pebs mb wor qyT nyiawa an a2 Ayav mn np mAinD Srrmeh 
R 1m May janp ana wi nbyı pı na vo by ıyabdı naan yayı mo am 
DON Wann Mid Avo> 2 yaw> 























"Die vier Deutungsworte R. Lakischs x77 sdx 907 8!) sind 
sämtlich aramäisch und drücken die Grundbedeutungen von > am 
prägnantesten aus; sie umfassen aber noch, wie Raschi bemerkt, 
eine ganze Anzahl von anderen chaldäischen Partikeln, wie ’8,. 
872 ‚7%; Das "s kommt in dem universalen Umfang seines Sinnes 
dem °»> am nächsten. Hebräische Partikeln, welche in > ihrer‘ 
Bedeutung uach enthalten sind, sind nach Raschi ‚wn> N ‚DR .® 
CE AN ‚DD ‚ID. | 

Wenn wir nunmehr die Untersuchung der vier Deutungsworte 
im einzelnen vornehmen, werden wir in jedem Falle die von Raschi 
‚(vorgesetztes R) und, zur Ergänzung, von Tossafoth (vorgesetztes T) 
gebrachten Beispiele vorausschicken; sie sind, soweit nichts Näheres 
bemerkt wird, den Kommentaren zu R, haschana entnommen. 
Jedem Beispiele wird in Klammern die Targumübersetzung des »> 
beigefügt. Ä | 


x Y 


Ar N; 


E Dieses ’8 ist nach der durehgehenden selbstverständlichen.. 
/ Annahme Raschis sowohl als der Tossafoth völlig identisch mil 
dem hebräischen ox ?). 


ON ist aber seinerseits selbst mehrdeutig. 





!) Vgl. hierüber auch Aruch s. v. u; es ist beachtenswert, dass die 
dort im Namen eines Mainzer Rabhiners gebrachten Beispiele auch bei Raschi 
wiederkehren, s. w. Seite /n. 1. 








> 2) So auch von Raschi im Pentateuchkommentar zu Gen. 24, 33 aus- 
_drücklich konstatiert, 














Erste Gruppe: Das rein konditionale ax. 


Dieses ax leitet Sätze mit Ereignissen oder Möglichkeiten 
ein, die auf vollständiger Entschliessungstreiheit oder sagen wir, 
auf „Zufall“ beruhen, die durch kein religiöses, moralisches oder 
bürgerliches Gebot beeinflusst sind. Wir müssen, wie Raschi be- 
merkt (Gittin), die Möglichkeit annehmen können, dass das dureh 
dieses osx eingeleitete Geschehnis auch nicht eintreten könnte. 


Beispiele!) für das konditionale os: 


R (Gittin) (Ex. 12, 26) 0933 o99n a8 mm oo 
N (Ex. 18, 16) aM ans mm 9 cn 
R (Ex. 23,4) 728 mw yon 5. 0 
R Gittin (Ex. 23, 5) 7830 man msan 3 099?) 
R Gittin (Deut. 17, 2) Tarp2 Nun 93. 09 , 
R (Deut. 22,6) Aob Mar pP NP’ 2 08; dieses Beispiel im ' 
Talmud selbst, Chulin 139 b. 


Zweite Gruppe: Das historische os. 


Dieses os, das nach R. und Tossafoth sich mit dem 
hebräischen “wn> deckt, leitet Sätze ein, die ein sicheres 
Ereignis enthalten. Ob dieses kommt, hängt nieht vom freien 
Willen des Menschen ab; es ist entweder religiös geboten oder 
durch die Zeitverhältnisse gesichert oder von Gott als kommend 
verkündet u. dgl. Während das vorher besprochene os also dem 
Iranzösischen si entspricht, ist dieses ox durch quand wiederzugeben. 





!) Raschi hat die im Folgenden gebrachten Beispiele nicht etwa nach 
eigener Wahl ausgesucht, sondern als klassische Musterbeispiele zumeist aus 
den mündlich oder schriftlich überlieferten Talmuderläuterungen früherer 
Erklärer herübergenommen. Einige dieser Beispiele führten bezüglich der rich- 
tigen Auffassung ihres 19 geradezu zu Polemiken zwischen den Erklärern. 
Z. B. das von uns unter yp57 gebrachte 03° =D8N 2 (Deut. 7, 17). 
Einigermassen mag die Übersetzung des Tarsn, dem Hbeh ein ee 
massgebendes Verständnis-hier zugesprochen werden kann, für die uns z. Tl. 
verwunderlich erscheinende Auswahl massgebend gewesen sein; vel. Berliner 

a. a. ©. S. 54 und oben 8. 6 n. 1. 
2?) Hierher nach R. Ami in Sch’buoth 49 b (Ley. 5,4) yawn 2 WD2 N 


Direw> ND25 (8). 
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Beispiele für das historische ax; 


T. Gittin (Gen. 24, 19) mnwb 105 on ıy 67 19 
R. (Ex. 22, 24) mon nb> ox (ow 
R (Lev. 2, 14) oy2 nme 2upn DR AN) 
R (Num. 36, 4) by 77 om 8 
R (Job 8, 18) ip uyb2 on am. | | 
In Gittin kommt Raschi von der Möglichkeit .des historischen 
dx wieder ab; er kennt dort nur das konditionale?). Die Tossa- 


foth aber schlagen ihn dort mit seinen eigenen, in Rosch haschana 


gebrachten, von uns soeben Pen Beispielen. — 


Beispiele für das durch das int. DN Le NN “3: 


R (Ex. 3, 21) op yabn nd obn '2 m ow 
R (Ex. 12, 25) °) yarı In ınan > CH 
R. Gittin, unter s77 (Ex. 13, 11) 87 9 mm oWw 
-[T. R. hasch. (Ex. 15,19) ryıe oo sı > cw] 
R (Ex. 80, 12) bye» 3 wa AN Ndn 9 098 
: (Deut. 26, 12) wyb nban 3 cn 
T. R. haschana (Jirm. 3, 16) aoner ıın > mm ED 
Nach all den gebrachten Beispielen, gegen deren Richtigkeit 
auch vom Standpunkt der modernsten Sprachforschung eine Ein- 
wendung nicht vorhanden, bestehen drei Kriterien für die Gruppierung 


eines ’>-satzes unter DON! 


1. Die konditionale Bedeutung, die ja schliesslich auch dem 
historischen dx innewohnt. 

2. Die zukünftige Zeit, auf die der von »> abhängige Satz 
stets hinweist. 

‚8. Die Stellung des ’>-satzes, der immer als Vordersatz vor 
dem Hauptsatz steht. 





') Hierher derselbe Vers nach Rab ih. vek w. 8. 15. 

2) Und möchte die hier unter dem, historischen DON Wiedergegebenen 
Beispiele durchweg unter N77 = n%WN gruppieren. — Eine ähnliche Wandlung 
tritt bezüglich des 977 ein. In R. haschana, ebenso im Pentateuchkommentar 
durchgehend (Gen. 24, 33, Ex. 23, 33, Num. 20, 29), kennt er NT nur als 

weil“; alle die zahllosen Fälle aber, wo 97 —= nwNn „dass“, verweist er unter 
das historische og = 7YN, In Gittin hat er sich zu dem Standpunkt durch- 


 gerungen, dass 777 völlig = 7WN; Ss. weiter unten x, 


3) Auch Lev. 23, 10; 25, 2. 





En 








ur 

















We 


Nach Tossafoth, gemäss dem von ihnen gebrachten Beispiel a 
(Ex. 15,19) oo sa >, fällt allerdings das hier gebrachte zweite 
Kriterium fort. R. gruppiert dieses > unter x77 (s. w.); T. über- 


Setzen es mit ox — „als”!), dieses demgemäss auf die Vergangen- 


heit beziehend. Das erste Kriterium kann aber auch in dieser 


Bedeutung einigermassen gegeben erscheinen. 


B. obs, a. 


w 


Die Grundbedeutung. des x»67 wird uns am besten aus dem 


Targum klar. Dieser übersetzt nämlich regelmässig das }n der 
hl., Schrift mit x557?). Daraus ergibt sich, dass .es seiner Natur 


nach Sätze mit solchen Tatsachen einleitet, von denen gewünscht e 


oder angenommen wird, dass sie nicht eintreten. 
Zwar wird ‚es ae mit „vielleicht“ wiedergegeben ; 


‚doch entspricht dies keineswegs dem hebräischen ıbın, das im Par. 
gum durch n’sd übersetzt zu werden pflegt. Denn während dies 


auf etwas hinweist, dem wir hoffend gegenüberstehen, oder dessen 
Nichteintreffen uns nicht erwünscht ist, ist: 557 stets verneinend. 


“Das Nichteintreffen ist oft geradezu gewollt (jp). 


Während ’> in der Bedeutung des rein konditionalen ax. auf 


etwas zeigt, was möglich ist, in der des historischen ox auf etwas, 


was bestimmt erwartet wird, deutet es in der Bedeutung nn auf 
etwas, das bestimmt nicht erwartet wird. 


*r 


ı) Tossafoth übersetzen offenbar: „Als die Rosse Pharaos mit. seinen 


». Wagen und Reitern in das Meer kamen, da brachte der Ewige über sie de 
Wasser des Meeres zurück“. — Sie gruppieren solche 7 in der Bedeutung ni 
des historischen 3 — „als“ unter das historische ns, Das mit DD NID \D- 
gebrachte Beispiel wird in eine Reihe mit denen gebracht, wo das 9 = Oo) 
auf ein absolut gesichertes zukünftiges Ereignis hinweist. Nach T. ist die 
Annahme selbstverständlich, dass es daher alle Sätze mit gesicherten Ereig- 


nissen, auch in der Vergangenheit einleiten können. Diese Erklärung erscheint 


uns richtiger als diejenige Raschis, welche gelche 17 mit n77 übersetzen will es 
(8. w. unter 8717); dieses x7j7 aber regiert stets einen yon einem voraus 
gehenden Hauptsatz dirigierten Nachsatz. — Es ist beachtenswert, dass auch 
Gesenius dieses ») — eum historieum unter nx gruppiert. Diese „al 
Bedeutung des »5 ist durchaus nicht selten, s. z.B. Gen. VI, 1; von dn 
vier talmudischen Übersetzungen bleibt kaum eine andere zu dee Erklärung. 


übrif als = O8: = 
?) Raschi in Deut. XXIX, 17 mit now, = 


zZ 


TE 


N De Rx ? x 
; B i {N EI ER 
: 9 x £ N 
a 
; 


a 

ER 3 

we iR 
N: R 
% 

Ba. 























Talmud kommt. dieses art ur Einleitung se 


nur selten an 


un wie sie von Re nd Tossafoth brach. ne 
8 bi führt zur besseren Erläuterung dieses ’> noch an, dass 
stets beweist, dass der Vordersatz im Sinne des br 
ist, indem er das Unzulässige der im Vordersatz a x 
o Tatsache betont. 


Z; Beispiele: . | 
R. (ix. 2 28, 5) 15 an dam nen Ann. par mw Man man N 
on. s3> c9® Nach Raschi etwa zu übersetzen: Wäre es. 


‚ dass du den Bert deines u unter seiner Last erliegen = 


de os, 20) a nws bon) nn Mann 7 cm Wenn 
ae sündhafte Va aussprechen solltet: „Was 


un 
Pr 


| En 19, 28) e ale mn ann» er) en ihr etwa e 
allen, wozu verfolgen wir iln ?* = = 
2 a nach Raschi, immer in der Verbindung SAN SR 
M ‚ Gittin (Job 9, 14) 13yN "N °> AN (DNS „Und ich sollte, = 
u Hr Im Jobkommentar mit pw bs i 
_R. ib. (Job. 35, 14) wind "nsn AN om „Solltest du: - 


agen, du schaust es nicht ?* Auch RS im Jobkommentar 
Zt übersetzt. 


=) 








vo 
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Beispiele: 


R. (Gen. 18, 15 b) name > ao 
R. (Gen. 19, 2) pP ma gnbw 
R. (Dent. 15, 8) nnbn nne’ > bw. 


zn D. x". 


Die übliche Übersetzung „denn“ oder „weil“ fasst den Um- 
fang der Wortbedeutung viel zu eng. Weit über die Hälite aller 
in der hl. Schrift vorkommenden > würden heimatlos, d. h. in 
keine der Deutungsworte des R. Lakisch einzugliedern sein. Nehmen 
wir gleich ein Beispiel aus dem 4, Vers der Genesis. Wohin 
sollten wir das > in »18 > ‘bs x weisen? Da es nicht „weil“ 
bedeuten kann, so käme allenfalls noch ox in betracht !); dies 
darf aber doch von vornherein hier als ausgeschlossen gelten. 
Oder (nach Tossafoth) das Beispiel omas n» > AV 'n8 IN7N (Gen. 
50, 15)? Man müsste, so bemerken die Tossafoth, eine fünfte 
Bedeutung des '> annehmen, wenn N77 nur mit „weil“ wiederzu- 
geben wäre. 

In Gittin gibt denn nun auch Raschi die vier Worte R. 


Lakischs durch en NN ja os wieder; er identifiziert also 077 


völlig mit wn; die Tossafoth übernehmen seine Ansicht °). 

Das hebräische Wort ws unfasst selbstverständlich auch die 
Bedeutung „weil“, und nur der Umstand, dass an den bekannten 
Hauptstellen, wo der Talmud R. Lakischs Ansspruch bringt, das 
77 offenbar mit „weil“ übersetzt werden zu müssen scheint, führte 
zu der irrigen Annahme, dass es nichts als „weil“ bedeute. Dazu 


kommt, dass das Wörtehen x77 im Talmud an anderen Stellen 
kaum gebraucht wird; es wird im Aruch überhaupt nicht aufgeführt. 


Es lagen also andere Anhaltspunkte für den Umfang seiner Be- 
deutung nicht vor. = 





») So Raschi in R. haschana, wo er tatsächlich alle derartigen 9 unter 
-DN gruppieren will Dox pw {I NOR DPD) MOND Dipba Dwawan 92) 


MM DR IOI WIR NIE WERD now vnWVD DR MDR 71522 SR Dr 
| z u. De a 
») und führen-gegen Raschi in R. haschana seine eigene Ansicht aus 


Gittin ins Feld. — Vgl. a. meine Abhandlung „Die Polemik des R. Tam gegen 


Raschi* 1914 8. XXX. 








a 
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Wenn wir die Partikel ws untersuchen, so finden wir, dass 
sie in ihrem Gebrauch dem des '> ziemlich nahekommt. „In 
konjunktionalem Gebrauch läuft es fast in allen Bedeutungen 
parallel mit »5“ sagt Gesenius;-dasselbe gilt demnach für x77. Es 





abhängig sind, besonders Objektsätze nach den Verben des Sehens, 

Hörens, Delikene, Sagens, Wissens u. dgl., „Daßsätze* ‚„Weilsätze” 

en u. 8. w.“ Während »> in der Bedeutung os einen Vordersatz ein- 

zuleiten pflegt (s. oben), steht es in der Beapuiung Jon in der 
Regel an der Bpilze eines Nachsatzes. 


"Beispiele für) = =" — weil” 035%, 


(Gittin) (Gen. 18, 15) 18% > 0% 
ib, (Gen. 20, 11) ’naax > DIR NANN 00 
ib. (Gen. 31, 31) ’nsas >> (warum ?) nn 9 019 
ib. (Ex. .15, 19) pe sm» om 
ib, (Ex. 18, 15) oyr vor no 9 oWw 
‚ib. (Ex. 382,1. u. 23) nwo m Tom 
Talmud Rosch haschanah 3a (Num. 20, 29) 55 3891 AN 
ANDI Sn 
R. Taanith (Ps. 118, 1) 28 > nd ın172) a8 





Rune 


en | Beispiele für ‘3 = NT = „dass“ 


T (Gen. 50, 15) mu )5 mann Dman MB 9 nDb ar Ina En 
| : T (Sam. I 17, 51) 0933 n8 9 oinwbo nam os 


Endergebnis. 


Aufgrund:der vorausgegangenen Untersuchungen lassen’ sich 
alle vorkommenden Bedeutungen von > folgendermassen auf die 
vier talmudischen Partikeln verteilen : 








t) Vgl. hierzu oben S. 9 Anm. 1. 
?) In dem Bemühen, 15 in der Bedeutung des historischen DON mit 077 
a : zu erklären (s. 0.8. 8n.2) will Raschi in Gittin das 9 unter Zuhilfenahme 


von Midraschim in Sätzen wie yanı an Noe 34.212,28), DAMEN 129N 92 
- (Jirm..3, . mit „weil“ übersetzen. . es 





leitet also vor allem Sätze ein, die von einem/übergeordneten Worte 


e. 





BR) 


2 
= 




















i3 


N (ON), 
(leitet stets einen dem Hauptsatz vorausgehenden Vordersatz ein). 
1. Wenn, falls, (konditional). 


2. Wenn (quand), sobald (historisch besiiane in der N 


! 


Zukunft). ee 
3. Als (cum, quando), nachä em (in Beziehung auf ein 
vergangenes Ereignis) '). 


‚N557 
4. Sollte ich etwa, solltest du etwa. 
| N 
5. Sondern, jedoch, aber, allerdings, nein doch. 
‚NT Ri 
(in der Regel?) abhängig von einem vorausgehenden Hauptsatz). 


6. Dass. 

71.. Weil, denn, 

Syntaktische Verbindungen, wie: WUTSLDION, nor, u. dgl. 
sind aus einer der obigen Bedeutungen heraus zu interpretieren. 


Anwendung der Deutungsregel des R. Lakisch im 
Talmud?) selbst. 


In Rosch haschana 3a und Taanith 9a wird der Tod 
Ahrons als Ursache des Angriffes des Königs von Arad auf die 


ı) Nach T. und gegen R., das diese Bedeutung unter x verweist 
wel. 0.8.90. 1): 


2) Ausnahmen, wie z. B. Gen. III 14, wo der +9-Satz voraussteht, nur 
scheinbar. Denn hier ist 19 nicht unbedingt Kausalpartikel; es lässt sich 
vielmehr recht gut als Zeitpartikel auffassen, in der oben gebrachten dritten 
Bedeutung „nachdem“ (ON). — 


®) Raschi in seinem Pentateuchkommentar geht bei der Erklärung: des. 
17 selbstverständlich stets von R. Lakischs Deutungsregel aus. Durchweg 
' steht er bezüglich des 19-77 noch, wie bereits erwähnt, auf dem Standpunkt, 
dass x77 nichts Anderes bedeute als „denn, weil“, wie er ihn in’ R. Haschana 
vertreten und den er in Gittia aufgegeben. Man fühlt gleichsam eine gewisse 
Verlegenheit, an den Stellen, wo 7 mit x „dass“ zu übersetzen; dies ge- 
schieht dann auf dem Umweg, dass hier 15 soviel bedeute wie »g und dieses ° 
wieder Jwx (x. B. Gen. 43,7). Ausser den oben im Text behandelten Stellen 
benutzt Raschi an folgenden Stellen R. Lakischs Regel: x (besonders auch 
in der von R. an Seren Bedeutung NUN): Gen. 43,7; (45, 26); 














n an e sehen. Das. 21. Kap En 


een | wird, was er hörte, so müssen wir dies. im un- 
Dort steht ya ı5. mayn 2 öe 


ae en nr IN en ” nun ni es ee ‚wenn wir a san 

n Ran) und das,» mit x übersetzen. — Soweit die Aus- E 
‚des Talmud, der vermutlich das > von oıInNn au a N 2 
„damals. als“ nl nicht mit „dass“ übersetzt wissen will. 


An und für sieh wäre. gegen die Übersetzung von ae = 


„sie sahen, dass“ sprachlich natürlich nichts einzuwenden, 
wie auch Tos. n ar fühlen. Möglicherweise aan der Talmad a 


eibe Gedanke, der Koch ee ae 


Hier haben wir die Stelle, aus der sich die allgemeine A 
nahme ergab, N bedeute nur „weil“. Die Übersetzung. n 
ten sich” erfordert allerdings ein „weil“ hinter sich. 
i liest übrigens nicht IN, sondern 871 es INN. 
kamen zur inneren Einsicht, zur Erkenntnis”), d as nach seiner 


ie Helsei zwischen. dem Konditionalen am nn 
u DR hin. — 


vor den, Talmudkommentar are Er R. Hase 

































© ahmng nur ein „weil“ nach ich haben könne; ein x77 in der 
Bedeutung „dass“, fiele unter "wx und dieses inter on. Auf diesem 
letzten Standpunkt steht Raschi aber selbst nur in R. haschana, 
Taanith und seinem Pentateuchkommentar. In Gittin ist er zu 
einer anderen Ansicht gekommen, wie wir bereits ausgeführt, und 
erklärt 77 als identisch mit ws. — Auch Tossafoth in R, Haschana 
wundern sich einigermassen über Raschis Annahme, dass NT nieht 
auch hinter 189% (= 187N) = PN Sein könne. — 


In Gittin 90a treten über den erforderlichen Grund zu einer ‘ 
Ehescheidung drei verschiedene Ansichten in der Mischna auf. 
- Die Schule Schammais erklärt das Vorliegen einer ehelichen Un- 
treue (937 niSy) seitens der Frau als Voraussetzung. Der Schule 
Hillels erscheint jede Ausstellung, die der Gatte an ihr zumachen 
hat obwan mmupn bon), genügend. R. Akiba endlich würde a. 
sogar den Umstand, dass er eine schönere Frau als seine gefmdenn 
als ausreichende Ursache betrachten, seine Frau zu entlassen. 


‘ 


In der Gemara wird die Differenz der Mischnalehrer aus ihrer 
verschiedenen Auffassung des > in dem Schriltvers mYN WIN np’ >) 
SD u) ea ee en n NLAN xD DN Mm (als 
nn’ abgeleitet. | en 


Schammaiy (und demgemäss auch Hillels) Schule fasst das > 
im Sinne von 77 („weil“ oder „indem“). auf. Akiba übersetzt 
es mit dx („wenn“), so dass es dem vorausgehenden dx koordiniert 
ist. — Es ist also etwa zu übersetzen; „Wenn sie keine Gunst 
(mehr) bei ihm findet (oder) wenn er bei ihr eine unzüchtige Tat a u 
finder), — a | ne 
In Sch’buoth 49b will R. Ami unter Hinweis auf R. Lakischs 
Ausspruch aus dem > des Verses o’naw2 yuab yawn »2 was ın nach- 
weisen, dass “der „Sehwur des Ausspruches“ (1% AP) nur auf 
freier Entschliessung einer Person beruhen, nicht aber vom Richter 





) Dieses parallele Nebeneinanderstehen von Ds. und 99 = wenn). 
häufiger, wie z. B. Num. 5, 19-20; Ex. 21,2ff. Nach Lippmann Heller z. St. 
deutet R. Akiba das »J7 = 0 mit „oder“, welche Bedeutung »g an sich ja 
auch hat; diese Deutung im Kreise der 4 Worte des R. Lakisch wird aber von 
keinem anderen übernoumen. Dass IN ON) durch syntaktische Weiterbildung 
gelegentlich „oder“ bedeuten kann, erhellt z. B. aus Gen. 37,8. Das ist aber 
nicht seine primäre Bedeutung. 
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zwangsweise auferlegt werden kann; denn das ‘> bedeute n2yR 
„von selbst — aus eigenem Entschluss“. 

Er sieht eben hier in dem > das rein konditionale ox, Sein 
Meinungsgegner Rab dürfte dementsprechend das ’) durch das 


historische osx übersetzen, also etwa: „Wenn sicher einmal der 


Fall eintreten wird, dass eine Person einen Schwur des Ausspruches 
tut.” Es muss also der Fall eintreten können, wo der Schwur 
nicht von freier Entschliessung abhängt, sondern der Person auf- 


genötigt wird. Raschi möchte diesen Gedanken zum Ausdruck 


. bringen, indem er für diesen Fall ’> mit 77 übersetzt. 
Ausser den hier genannten Fällen findet R. Lakischs Deu- 
‚ tungsregel keine ausdrückliche Anwendung im Talmud. 


Bezüglich des Gebrauches von ox sei hier noch folgende Stelle 
auß der Mechilta, Ende Jitroh, angeführt. 
Yin mw muinaw on 65 Jain banun 4 2b mwyn onaR mars DR 
NDR MN IN mal SOIR mnN man omas nmB Spn om „merbwn 
AN mbn ap5 ax 19 nun ‚ms nd) man ons nmb ns Smmpn bin mies 
m mesayn may bin Amen nor In In main DIR MAN Sa nr 
main man man ‚main 2b Mey ouan Mas DR 12 N21D nid bi am 
IN AI SBIR MAN Mon (1) man nwbw omas >’n nos non DIN IN 
nam om Sn mei main non mw Sb mwyn omas mars ba main NDR N 
s.h men onab bi ayı mwy onan bw nun non > möyn DWER 


Zum Schlusse dürfte es nicht ohne Interesse sein, einen 
Blick auf 
die Auslegung des '» nach der modernen Bibelforschung 


zu werien. 
W. Gesenius „Handwörterbuch“ (nach der mir vorliegenden 
11. Auflage) führt fünf Häuptbedeutungen mit einigen Unterbe- 
deutungen an; wir fügen jedesmal die entsprechende talmudische 
Bedeutung bei. | : 
I „Dass“ (quod), meist in Bedeutung von “ws, von 
Sätzen, die von einem Verbum activum regiert im Accusativ zu 


») Der nun folgende Wortlaut erscheint korrupt. 





SR 
% 
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denken sind, also nach den Verben sehen, hören, SAEen, ‚wissen 
a. del. — ende 
a) Einführung der direkten Rede. — 77, 
b) Bestätigende, affirmative Partikel’ „ja, fürwahr, ‚> 37 ‚> DEN 
> DER u. dgl. — OR = 7 (über > mx = xnbT s. 0. S. 200). 
e) Verbindungen wie YIn est-ce que, ’D Non SON N 
A) Verbindungen mit Präpositionen, wie >> 19% ” Be 
gleichfalls WX = 77 
II Kausalpartikel (quod, quia). — 77 

III Gegensatz, mit mehreren Unterbedeutungen — XÖ8 

Gesenius möchte diese Bedeutung sinngemäss an die Kausale 
(s77) anknüpfen. 

IV Zeitpartikel, cum, quando, si. — Zumeist ox, zuweilen 77. 

V Zeichen des Nachsatzes "ny-», nous w — Nur 
unter ON — NT zif gruppieren. 

"Wir aan dass die weitaus überwiegende Mehrzahl der 
Bedeutungen sieh mit x77 deckt. Die Bedeutung x»57 fällt völlig 
aus, Die hierfür oben 8. 10 gebrachten Beispiele lassen sich 
mit dem modernen Sprachgefühl nicht recht in Einklang bringen. — 


























